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Die Wiederbestellung der Verwaltungskommission des VSK. t 


Durch den Rücktritt des verdienten Präsidenten | treibende, aber auch vorsichtige Führung der 


der Verwaltungskommission, Herrn Dr. O. Schär, | grossen Verbandsorganisation, im Verein mit ihren 
und gemäss den statutarischen Vorschriften hatte | Kollegen und Mitarbeitern, bieten. i 
der Aufsichtsrat in seiner Es ist das erste Mal in $ 
letzten Sitzung die Verwal- = NFFETER q der bald: 50jährigen Ge- 

tungskommission neu Zu schichte des V.S.K., dass 


: ; 7 
bestellen und die Departe- en Welschschweizer 
mentszuteillung vorzuneh- an die Spitze der verant- Zu 
men (vgl. Mitteilung über wortlichen geschäftsführen- ; 
Aufsichtsratssitzung S.374). den Leitung unseres Ver- E 


bvandes berufen worden ist, 
eine Tatsache, die unsere 
französischsprechenden Ge- 
nossenschafter mit beson- 
derer Freude und Genug- 
tuung registrieren werden. 


Herr M. Maire, der 
am 20. Dezember 1880 in 
La Chaux-de-Fonds gebo- 
ren wurde, widmete sich 
vorerst dem Lehrerberufe. 
Im Jahre 1906 trat er in die 
Genossenschafts-Bewegung 
ein, vorerst als Verwalter 
der Bäckereigenossenschaft 
seines Meimatortes, später, 
nach der Zusammenlegung 
dieses Betriebes mit der 
Konsumgenossenschaft, als 
Leiter der vereinigten Kon- 
sumgenossenschaft. 


Als neuer Präsident 
derVerwaltungskommission 
wurde Herr Maurice 
Maire, bisher Vizepräsi- 
dent, und als Nachfolger im 
Amt des Vizepräsidenten 
Herr OÖ. Zellweger, Mit- 
glied und Sekretär der Ver- 
waltungskommission, erko- 
ren. 

Den beiden Herren 
möchte die Redaktion des 
«Schweiz. Konsum-Verein» 
im Namen der Leserschaft 
und gewiss auch der ge- 
samten grossen Genossen- 
schaftsgemeinde, die im 
V.S.K. organisiert ist, zum 
neuen Amt recht herz- 
lich gratulieren. 

Es ist eine überaus 
grosse und verantwortungs- 1912 wurde der junge 
volle Aufgabe, in diesen ‚ Verwalter in den Gemeinde- 
schwierigen Zeiten an der M. MAIRE dienst berufen, um die in- 
Spitze einer so ausgedehn- : } dustriellen Betriebe zu be- 
ten und vielverzweigten Or- treuen. In wenigen Jahren 
ganisation zu stehen, wie gelang es Herrn Maire, die- 
sie der V.S.K. repräsentiert. — Beide Herren, so- | selben zu Musterbetrieben zu entwickeln. — Im 
wohl Herr M. Maire wie auch Herr O. Zellweger, | Monat August 1916 wurde Herr M. Maire in die 
sind jahrzehntelang besterprobte Genossenschafter, | Verwaltungskommission des V.S.K. berufen, um 
die jede Gewähr für eine tatkräftige, vorwärts- ! die Leitung des Warendepartements zu übernehmen. 
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Präsident der Verwaltungskommission des V.S.K. 
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Genau 23 Jahre hat er, seit 1934 in Verbindung 
mit seinem Kollegen Dr. L. Müller, die \arenabtei- 
lungen geleitet, die in diesen bald 2Ys Jahrzehnten 
eine gewaltige Entwicklung aufweisen. Von rund 
50 Millionen Franken steigerte sich der Güterumsatz 
des V.S.K. bis auf über 200 Millionen Franken. 

Herr Maire, ein Mann der straffen Praxis und 
mit soliden genossenschaftlichen Grundlagen. wurde 
verschiedentlich neben seinem Hauptamt zur Lösung 
schwieriger Aufgaben berufen. die er mit grossem 
Takt, aber mit Äusserster Konsequenz anpackie und 
durchiührte, so u.a. die Reorganisation des Lebens- 
mittelvereins Zürich und des Vereins in Vevey. 

In seinen festen Glauben an die Zukunft des 
schweizerischen Genossenschaftswesens hat Herr 
Maire alle die Jahre hindurch, vor alleın in den wel- 


O. ZELLWEGER, 
Vizepräsident der Verwaltungskomimission des V.S.K. 


schen Kantonen, in Wort und Schrift das Recht der 
freien Entwicklung der Genossenschaften im allge- 
meinen und der Konsumgenossenschaften im spe- 
ziellen mit Erfolg vertreten und verteidigt. Auch im 
Internationalen Genossenschaftsbund, und vor allem 
in der Leitung der Internationalen Grosseinkaufs- 
agentur ist Herr Maire ein sehr geschätzter Mit- 
arbeiter. 


Herr OÖ. Zellweger ist einer der wenigen, 
die im V.S.K. von der Pike auf dienten und zur 
höchsten Verantwortlichkeit berufen wurden. 

Als Lehrling in den kaufmännischen Abteilungen 
des V.S.K. begann Herr Zellweger 1902 seine prak- 
tische Tätigkeit. Nach Absolvierung der Lehrjahre 
verblieb der iunge genossenschaftliche Kaufmann 
noch zwei Jahre im V.S.K. als kaufmännischer An- 
gesiellter, um alsdann die Wanderiahre anzutreten, 
die ihn vor allem nach Frankreich führten. Seine 
früheren Vorgesetzten hatten seine Zuverlässigkeit 
und Tüchtigkeit erkannt, und so wurde Herr Zell- 


wexer 1911 wieder in die Dienste des V.S.K. be- 
rufen, um das wichtige Amt eines Sekretärs der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. zu übernelimen. 
Herr Zellweger wurde dem Präsidialdepartement zu- 
geteilt und damit die rechte Hand des damaligen 
Präsidenten der Verwaltungskommission, Herrn Dr. 
B. Jaeggi. 

An diesem Posten erhielt Herr Zellweger, wie 
kein zweiter, tiefen Einblick in den Betrieb der 
grossen V.S.K.-Organisation. lm wahrsten Sinne 
des Wortes wuchs Herr O. Zellweger geistig mit 
dem Betrieb, denn die Aufgaben wurden grösser und 
die Lasten — besonders in den Kriegsjahren — bei- 
nahe erdrückend. 

Herr O. Zellweger hat in all den vergangenen 
Jahren ein Riesenpensum absolviert und in weit- 
gehenden: Maße an der inneren und äusseren Kon- 
solidierung des V.S.K. mitgearbeitet. 

1916 zum Prokuristen des V.S.K. ernannt, wurde 
er 1919 stellvertretendes Mitglied der Verwaltungs- 
kommission und 1930 Mitglied des Vierer-Kolle- 
giums. Im Jahre 1934 übernahm Herr Zellweger das 
weitschichtige Departement der Zentralverwaltung. 

Neben diesem Amt betreut Herr Zellweger vor 
allen die Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine, ist seit der Gründung der Schuh-Coop in 
deren Vorstand und seit 1938 Präsident derselben, 
um nur seine wichtigsten Funktionen zu erwähnen. 

Das neue Amt stellt Herrn Zellweger vor eine 
noch grössere Aufgabe, die er jedoch meistern wird, 

Dafür bürgt sein Wissen und Können und vor 
allem seine tiefe Verbundenheit mit dem Werk, an 
dem er, im Verein mit seinen Kollegen, seit 32 Jahren 
arbeitet. 


Sitzung des Aufsichtsrates 


ı vom 8. Juli 1939. 


Zu Beginn der Sitzung konnte Herr Maire den 
Herren E. Angst, Nationalrat Joh. Huber, Nationalrat 
F. Rusca, E. Schneeberger und J. Flach zu ilırer 
sojährigen Zugehörigkeit und Mitarbeit im Aufsichts- 
rat des V.S.K. gratulieren und ihnen den besten 
Dank des Verbandes aussprechen: er gab der Hoff- 
nung Ausdruck, dass es diesen verdienstvollen Mit- 
gliedern noch recht lange vergönnt sei, zum Wolle 
der Genossenschaftsbewegung tätig zu sein. 

Nach Genehmigung des Protokolls der Sitzung 
vom 17. Juni 1939 und nach Behandlung der Inter- 
pellationen zu den Monatsberichten der Verwaltungs- 
kommission pro Mai und Juni 1939 konstituierte sich 
der Aufsichtsrat in der folgenden Weise: In ihrem 
Amte wurden bestätigt die Herren Joh. Huber, als 
Präsident, E. Angst und Ch.-U. Perret, als Vize- 
präsidenten und Dr. W. Kehl, als Protokollführer des 
Aufsichtsrates. Als Mitglieder des Ausschusses des 
Aufsichtsrates wurden neben den Herren Nationalrat 
Joh. Huber, E. Angst, Ch.-U. Perret, Dr. B. Jaeggi 
und Dr. O. Schär, die dem Ausschuss als ständige 
Mitglieder angehören, die Herren J. Flach, Dr. E.L. 
Durand, L. Klethi und E. Rudin als nicht ständige 
Mitglieder des Ausschusses gewählt. 

Bei der Neubestellung der Verwaltungskom- 
mission war der Aufsichtsrat der Auffassung, dass 
Herr Dr. O. Schär vorerst keinen Nachfolger erhalte, 
sondern dass die Verwaltuneskommission bis zur 
Statutenrevision und Neuorganisation des Ver- 
bandes provisorisch auf 4 Mitglieder beschränkt 
bleibe. Diese Uebergangslösung lasse sich recht- 
fertigen im Hinblick darauf, dass Herr Dr. Jaeggi 
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in bisheriger Weise, Herr Dr. Schär durch Ueber- 
nahme von Spezialaufgaben und Merr J. Huber durch 
die Behandlung von juristisch-volkswirtschaftlichen 
Fragen den Pilichtenkreis der Verwaltungskommis- 
sion entlaste. 

Entsprechend wurden die verbleibenden Mit- 
glieder der Verwaltungskommission unter Vorbehalt 
der Statutenrevision für eine weitere Amtsperiode 
bestätigt und erhielten folgende Departemente und 
Aufgaben zugewiesen: 


I. Departement: Zentralverwaltung, Vorstelier Ar. 
O. Zellweger: 


Abteilungen: 


a) Kanzlei der Verwaltungskommission 
b) Zentralbuchhaltung 

ce) Versicherungsanstalt 

d) Allgemeines Versicherungswesen 

ce) Personalwesen 

f) Bauwesen. 


ll. Departement: Presse und Propaganda, Rechts- 
wesen, Vorsteher Ar. Dr. H. Faucherre: 


Abteilungen: 


a) Presse und Propaganda 
b) Buchdruckerei 
c) Rechtswesen. 


Ill. Departement: Warenvermittlung A und Treu- 
handabteilung, Vorsteher Hr. M. Maire: 


Abteilungen: 


a) Weine, Zucker und Kolonialwaren 

b) Fette, Oele, Fleischwaren, Fabrikations- 
artikel/Lebensmittel, Brennmaterialien 

c) Gebrauchsartikel, Gruppe A 

d) Chemisches Laboratorium 

e) Vertreter für allgemeine Waren 

f) Treuhandabteilung. 


IV. Departement: Warenvermittlung B, Vorsteher 
Hr. Dr. Leo Müller: 


Abteilungen: 


a) Butter und Eier 

b) Käse 

ce) Landesprodukte, Dünger- und Futtermittel 
d) Gebrauchsartikel, Gruppe B 

ec) Manufaktur- und Merceriewaren 

f) Spedition 

&) Lagerhaus- und Fabrikationsbetricbe 

) Landwirtschaft. 


Als Präsident der Verwaltungskommission 
wurde Herr M. Maire, als Vizepräsident Herr 
O. Zellweger bestimmt. 

Sodann besprach der Aufsichtsrat die Angele- 
genheit Schlächterei A. C.V. Basel /Bell A.-G. und 
beauftraste die Verwaltungskommission, alle Schritte 
zu unternehmen, damit gesucht werde, die Zusam- 
menarbeit der beiden Unternelimungen auf genos- 
senschaftlicher Basis zu ermöglichen. 

Eine Vorlage betr. Gründung einer Revisions- 
gesellschaft für gemeinwirtschaftliche Organisa- 
tionen wurde grundsätzlich gutgeheissen und der 
Verwaltungskommission zum Bericht und zur An- 
tragstellung überwiesen. 
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Eingabe der Verwaltungskommission des VSK 
an den Bundesrat betreffend erneuten Preis- 
zuschlägen auf Speisefette und -öle. 


Infolge der neuen, vom Bundesrat beschlos- 
senen Preiszuschläge auf den eingeführten Speise- 
fetten, Speiseölen und den entsprechenden Rolıstof- 
fen, sah sich die Verwaltungskommission veranlasst, 
folgende Eingabe an den Schweizerischen Bundes- 
rat zu richten: 

Busel, den 7. Juli 1939. 


An den Schweizerischen Bundesrat 
BERN. 


Herr Bundespräsident, 
Sehr geehrte Herren Bundesräte. 


Durch den Bundesratsbeschluss vom 27. Juni 1939 werden 
die Schweizerische Genossenschaft für Getreide und Futter- 
mittel und die Sektion für Einfuhr des Eidg. Volkswirtschafts- 
departementes beauitragt, auf den eingeführten Speisefetten, 
Speiseölen und den entsprechenden Rohstoifen erhöhte Preis- 
zuschläge zu erheben. Nachdem schon Ende Juni 1938 die 
Preiszuschläge für Speisefette nud Speiseöle von Fr. 28.— auf 
Fr. 36.— und aın 30. Dezember noch auf Fr. 46.— erhöht wur- 
den, wird nun der Preiszuschlag sogar auf Fr. 55.— per 100 kg 
festgesetzt. Dabei wird bestimmt, dass dieser Ansatz von 
Fr. 55.— nur für jene Mengen gelte, die die Importe des Jahres 
1935 nicht überschreiten. Auf mengenmässig höheren Ein- 
fuhren als pro 1935 soll ein Preiszuschlag von Fr. 75.— per 
100 kg entrichtet werden. 

Nachdem wir uns schon früher veranlasst sahen, gegen die 
damaligen Erhöhungen der Preiszuschläge Stellung zu nehmen, 
sehen wir uns gezwungen, gegen diese erneute Steigerung un- 
sere grössten Bedenken zu äussern. Die neue Erhöhuug auf 
Fr. 55.—, ja sogar auf Fr. 75.— ist eine Massnahme, die in den 
Kreisen unseres Verbandes sehr ungünstig aufgenommen wird. 

Wir haben schon zu wiederholten Malen betont, dass wir 
eine angemessene Unterstützung der schweizerischen Land- 
wirtschaft ohne weiteres anerkennen. Diese Frage steht hier 
somit gar nicht zur Diskussion. Wir sind aber der Auffassung, 
dass diese Unterstützung aus den allgeıneinen Bundesmitteln 
bestritten werden soll. nicht aber in einseitiger Belastung be- 
sonders derienigen Bevölkerungskreise, die sich nicht gestatten 
können, die teurere Butter zu konsumieren, sondern sich mit 
dem Verbrauch der billigeren Fette und Oele begnügen müssen. 
Wir haben schon bei früherer Gelegenheit darauf hingewiesen, 
dass die Erhöhung der Preiszuschläge für Speisefette und 
Speiseöle schwerlich das Mittel bilde, um einen wesentlich ver- 
mehrten Butterkonsum zu erzielen. Der Preisunterschied zwi- 
schen Butter und Speisefett bleibt, trotz den Zuschlägen, im- 
mer noch so hoch, dass die unbemittelten Bevölkerungskreise 
gezwungenerinaßen deın billigeren Importiett den Vorzug geben 
müssen. Wir vertreten sogar die Auffassung, dass diejenigen 
Kreise, die neben dem Speisefett auch noch etwas Butter kon- 
sumieren konnten, infolge der nun eingetretenen Detailpreis- 
erhöhung für Speisefette gezwungen werden, auf einen Teil 
ihres Butterkonsums zu verzichten, weil die für die erhöhten 
Fettpreise erforderlichen Mehrausgaben nicht mehr für Butter- 
konsumation verwendet werden können. 

Die seinerzeitige Erhöhung des Zuschlages von Fr. 36.— 
hat sich damals schon in den Detailpreisen ausgewirkt. Noch 
viel mehr wird dies zutreffen bei der nunmehrigen Erhöhung 
auf Fr. 55.— und ganz besonders bei der Anwendung des An- 
satzes von Fr. 75.—, der sich geradezu prohibitiv für den Im- 
port auswirken dürfte. In einer Zeit, wo die Weltmarktpreise 
für diese Artikel stark steigende Tendenz aufweisen, muss 
dieser erneut beschlossene Preiszuschlag in grossen Kreisen 
als drückend empfunden werden. 

Es ist zu bedenken, dass die zahlreichen unselbständig er- 
werbenden Bevölkerungskreise in den Städten und in Orten, 
in denen sie alles und jedes aus ihrem zum Teil kärglichen Er- 
werb bestreiten müssen, von der letzten bundesrätlichen Mass- 
nahme ziemlich fühlbar betroffen werden. In Rücksicht auf die 
Gestaltung der Lebenshaltung der lohnarbeitenden Bevölke- 
rung, in Rücksicht auch auf die Inland-, ganz besonders aber 
auf die Export-Industrie und die mit ihr verbundenen grossen 
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Erwerbskreise, wäre sehr zu wünschen. dass von einer allzu 
hohen Belastung der zum Leben notwendigen Nahrungs- und 
Bedarisartikel abgesehen würde. 

Was mın die diiferenzielle Belastung derjenigen Import- 
mengen anbetrifit. die über die Einiuhrziiiern von 1935 hinaus- 
gehen. so erachten wir diese Massnalıme bei den heutigen wirt- 
schaftlichen und politischen Verhältnissen als schr ungeeignet 
und nicht zu verantworten. In gexwenwärtiger Zeit, wo auf 
bundesrätliche Weisungen hin Importeur. Detailhandel und die 
Haushaltungen veranlasst werden. Notvorräte in grossem Aus- 
maße anzulegen, wird durch die Frhöhung exorbitanter Preis- 
zuschläge die Erfüllung dieser l.andespilicht sehr erschwert. 
Wenn man die Einfuhr pro 1939 zurückdämmen will auf die 
Einiuhr von 1935. so ist es dem Importeur und seinen Abneh- 
mern nicht möglich. den bundesrätlichen Weisungen betreitend 
Vorratshaltung nachzukommen. Trachtet er aber danach, die 
Vorratshaltung auf der gewünschten Höhe zu halten und in- 
iolgedessen entsprechend Ware einzuführen, so wird er für die 
Erfüllung dieser Landespilicht mit einem hohen Preiszuschlag 
belastet. 

Der Bundesratsbeschluss vom 27. Juni 1939 birgt somit 
lie Gefahr in sich. eine Verknappung der so notwendigen Fett- 
vorräte in der Schweiz zu bewirken. 

Da mın aber Speiseiette und Speiseöle zu den lebenswich- 
tigen Gütern. mit denen unser Land hinreichend versorgt wer- 
den sollte, gehören, gestatten wir uns. den hohen Bundesrat zu 
ersuchen. den Beschluss vom 27. Juni 1939 geil. in \Wieder- 
erwägung zu ziehen und ihn zum mindesten in dem Sinne ab- 
zuändern. dass die zusätzliche Preiserhöhung auf den gegen- 
über 1935 erhöhten Einfuhren wieder in Wegiall kommt. 

In der Erwartung. dass Sie unserer Anregung Folge geben 
werden im Interesse einer ausreichenden Landesversorgung So- 
wohl als auch um eine vermehrte Belastung der Konsumenten 
zu vermeiden, verbleiben wir 


mit vorzüglicher Hochachtung: 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 


Im Namen der Verwaltungskommission, 
Der Vizepräsident: Der Sekretär : 
sig. M. Maire. sig. Zellweger. 


Die Genossenschaftlichen Studienzirkel der 
deutschsprachigen Schweiz im Winter 1938/39. 


Im Winter 1938/39 waren innerhalb der 
deutschsprachigen Schweiz insgesamt 121 
Genossenschaftliche Studienzirkel tätig. Diese 121 
Zirkel verteilten sich auf 55 Verbandsvereine. Gegen- 
über dem Winter 1938/39 ist eine Zunahme der 
Zirkel um 26 iestzusiellen, währenddem die Zahl der 
Vereine mit Zirkein genau gleichgross blieb. 20 Ver- 
eine mit 23 Zirkeln, die im Winter 1937/38 einen 
Zirkel gehabt hatten, konnten aus dem einen oder an- 
dern Grunde keine Zirkeltätigkeit mehr aufnehmen; 
auf der andern Seite schlossen sich ebensoviele Ver- 
eine mit zusammen 26 Zirkeln der Bewegung neu an. 
Eine Abnalıme der letztjährigen Zirkelzahl um insge- 
samt 8 — ohne vollständigen Verzicht auf eine Zirkel- 
tätigkeit überhaupt — veızeichnen 6 Vereine, eine 
Zunahme um insgesamt 31 — 11 Vereine. Die Er- 
höhung der Zirkelzahl ist somit zur Hauptsache auf 
eine Intensivierung der Bemühungen von Vereinen, 
die sich der Bewegung schon früher angeschlossen 
hatten, zurückzuführen. Das ist ein sehr erfreuliches 
Zeichen dafür, dass man doch schon in einer schönen 
Zahl von Vereinen begreiit, was für ein wertvolles In- 
strument genossenschaftlicher Erziehung die Studien- 
zirkel darstellen. Immerhin wäre es wünschbar, dass 
diese Erkenntnis sich nicht nur bei den Vereinen, bei 
denen sie bereits Wurzel gefasst hat, vertieft, son- 
dern auch die noch sehr bedeutende Zahl von Ver- 
einen erfasst, die sich ihr bisher noch vollständig ver- 


schlossen haben. 
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Auf die einzelnen Kreisverbände verteilen 
sich Vereine mit Zirkeln, Zirkel und Zirkelteilnehmer 
1938,39 und vergleichsweise 1937/38, wie folgt: 


Vereine Zirkel Teilnehmer 

Kreisverbände 1938/39 1937/38 1938/39 1937/38 1938/39 1937138 
lan; 12 17 23 24 325 325 
IN - - — — — 
IE 6 4 30 2ı 450 295 
V a 10 7 12 10 145 105 
MER 4 4 14 7 191 9 
NEE 10 13 23 20 34l 293 
on & 7 6 12 9 147 MT 
INas 4 3 5 3 7ı 48 
Xbemee 2 L 2 L 29 14 

Ss) SB 121 95 1699 1286 


Mit Ausnahme des Kreisverbandes Illa, in dem 
die Zalıl der Zirkel um 1 zurückgegangen und die 
leilnehmerzahl genau gleichgeblieben ist, und des 
Kreisverbandes Illb, für den die Studienzirkel über- 
haupt noch eine unbekannte Sache sind, verzeichnen 
alle Kreisverbände in der Zahl der Zirkel sowohl als 
der Zalıl der Zirkelteilnelimer einen grösseren oder 
kleineren Fortschritt. 

An der Spitze der Vereine marschiert, was die Zahl 
der Zirkel anbetrifft, nach wie vor Basel. Es konnte 
die Zahl seiner Zirkel von 18 im Winter 1937/38 
auf 25 im vergangenen Winter steigern. An zweiter 
Stelle steht Luzern mit 8 Zirkein. Es folgen Zürich 
mit 6, Uzwil mit 5 und Bern, Rüti (Zch.) und Winter- 
thur mit je 4 Zirkeln. 

In den 121 Zirkeln fungierten alles in allem 109 
Zirkelleiter, davon 2 weibliche. 13 Leiter betreuten je 
2, 1 Leiter je 3 Zirkel, währenddem auf der andern 
Seite 3 Zirkel von je 2 Personen geleitet waren. Ihrer 
Stellung zur Genossenschaft nach waren 53 Leiter 
Behördemitglieder irgendwelcher Art, 43 Angestellte 
— Verwalter inbegriffen — und 13 Mitglieder ohne 
besonderen Auftrag. 

Die Aufnahme der 
erfolgte im Monat: 


Zirkeltätigkeit 


1938/39 1937138 
September ei #2 Zirkeln — 
ORrtobensmur en. 2. = 42 » 22 Zirkeln 
November en 33 » 19 
Dezember, 6 >» 
ler on de ne Te Sole 7 36 » 
Velo ee | 2 » 11 » 
Marz Be. Be ı Zirkel 
121 95 


Verhältnismässig bedeutend mehr Zirkel als im 
Winter 1937/38 nahmen ihre Tätigkeit schon im 
ersten Wintervierteljahr, d.h. vor dem Ende des 
Kalenderjahres, auf, was, von Ausnahmefällen, die 
überall vorkommen können, abgesehen, im Interesse 
einer richtigen Erledigung der zu bewältigenden Ma- 
terie entschieden nur zu begrüssen ist. 

67 der Zirkel (64 im Winter 1937/38) befassten 
sich mit Programm (Die Grundsätze der Roch- 
daler Pioniere und das Genossenschaftsprogramm), 
20 (28) mit Programm II (Die Genossenschaftsbewe- 
gung der schweizerischen Konsumenten), 26 mit dem 
auf den Winter 1938/39 neu geschaffenen Pro- 
gramm III (Die neueren Formen der Gütervertei- 
lung), 4 (2) mit zwei oder drei dieser Progranıme 
und 2 — 1 in Basel, 1 in Biel (B.) — mit dem dem 
deutschen Programm I entsprechenden französischen 
Programm II, währenddem 2 (1) ohne ein vorge- 
zeichnetes Programm arbeiteten. 

Für de Wochentage, an denen die Diskus- 
sionsabende abgehalten wurden, ergibt sich folgende 
Gliederung nach Zirkeln: 
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1938139 1937138 


Montag ee ee =] 24 
Dienstag ur TEE 26 30 
IMIERWOCH 0 0 25 15 
Donnerstag... 24 iS 
Freitag ee ee 11 8 
Sanıstag N en 9 _ 1 
INGexselmıassinee se a 4 2 
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Wiederum erfreute sich die erste Wochenhälfte 
merklich grösserer Beliebtheit als die zweite, ver- 
mutlich weil die zweite Wochenhälfte für Veranstal- 
tungen, die das ganze Jahr hindurch andauern, 
stärker mit Beschlag belegt wird. 

Der Abstand zwischen den einzelnen Diskus- 


sionsabenden war: 1938/39 1937138 

ISWoche 2. Wi, Er n39PZırkeln 35 Zirkeln 

gasvoclienzer 2002 74 > 54 » 

IEMonatmee 2 Er elezinkel 1 Zirkel 

unregelmässig ee eRezinkeltt 5 Zirkeln 
121 95 


Der Intervall von vierzehn Tagen hat eine grös- 
sere Zunahme zu verzeichnen als der an zweiter 
Stelle folgende achttägige, was teilweise mit dem 
durchschnittlich früheren Anfang der Zirkeltätigkeit 
iim Zusammenhang stehen dürfte. Für Zirkel, die erst 
mach Neujahr beginnen, ist fleissigeres Zusammen- 
kommen keine Frage der freien Wahl, sondern mehr 
oder weniger ein Gebot. 

Die ordentlichen Diskussionsabende fanden in 
93 Fällen (71 im Winter 1937/38) in einem der Ge- 
nossenschaft oder — ausnahmsweise — einem Zir- 
kelteilnehmer gehörenden, in 13 Fällen (13) in einem 
öffentlichen und in 15 Fällen (11) in einenı anderen 
Lokal statt. In der überwiegenden Mehrzahl der 
Fälle werden somit die Zusammenkünfte, was dem 
Charakter der Studienzirkel am besten angemessen 
ist, in einem eigenen Raum abgchalten. 

Bis und mit dem 15. April 1939 fanden insgesamt 
1170 ordentliche Diskussionsabende (bis 
und mit dem 16. April 1935 = 884) statt. In den 


einzelnen Zirkeln erreichte diese Zahl: 
1938/39 1937138 

19 in — ı Falle 
17 in ı Falle _ 
16 in 2 Fällen 1 Falle 
15 in 1 Falle —_ 
14 in 4 Fällen 2 Fällen 
CO ne a ln) 1) » 2 » 
DIE Her u u a ED » PD] » 
il in 21% » 11 » 
10 1 222 > 25 » 
9 in 17 » 12 » 
8 mes » 8 » 
7 ine “5 » 12 > 
6 in vi » 6 » 
5 in 2 » 3 » 
4 in 2 » _ 
3 in — En 
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Da am 15. April noch nicht alle Zirkel ihre Tä- 
tirkeit eingestellt hatten, entsprechen die 1170 Zu- 
sammenkünfte nicht dem Total aller Diskussions- 
abende des Winters 1938/39 überhaupt. 44 (30 im 
Winter 1937/38) setzten ihre Arbeiten über Mitte 
April hinaus fort. Von den übrigen 77 (65) Zirkeln 


hatten abgeschlossen im: 1938/39 1937138 
Noyember 2%. 7.0 = Ges: 4 — 
Dezember ee er er 4 1 
Jana... 20... ne Br er 1 — 
Bebruars'.. "7,4 2 9 ei ee er 1. 5 
März er TR Re 33 40 
April (bis 15., 1939, 16, 1938). 20. 35 1 OR 
77 65 
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Fine erfreuliche Zunahme verzeichnen die 
ausser der eigentlichen Zirkelarbeit 
fallenden Veranstaltungen. Tatsächlich 
gibt es kaum ein besseres Mittel zur Belebung eines 
Zirkels und für die Schaffung eines kameradschait- 
licheren Geistes als Anlässe, die von dem im übri- 
gen mit Vorteil streng zu wahrenden Charakter der 
eigentlichen Diskussionsabende abweichen. Es wäre 
zu wünschen, dass jeder Zirkel während einer Zirkel- 
periode zummindesteneinen derartigen An- 
lass durchführte. Auch für die Zeit, die zwischen 
dem Abschluss einer und dem Beginn einer folgen- 
den Zirkelperiode liegt, stellt eine gelegentliche freie 
Zusammenkunft, am besten ein gemeinsamer Ausflug 
«mit Kind und Kegel», cin ausgezeichnetes Mittel zur 
Aufrechterhaltung einer gewissen Fühlungnahme und 
damit einer Erleichterung für die Wiederaufnahme 
der eigentlichen Zirkeltätigkeit im Herbst dar. Die 
wichtigsten Veranstaltungen dieser besonderen Art, 
die uns gemeldet wurden, waren konstituierende Sit- 
zungen mit Referaten von Verbandsvertretern, Be- 
sichtigungen, Filmvorführungen, Vorträge, Ausflüge 
und Schlusszusammenkünfte mit gemütlichem Teil 
und allenfalls gemeinsamen Abendessen. 

Die Zahlder Anmeldungen zu den Zir- 
keln erreichte insgesamt 1937 (1510 im Winter 
1937/38). Davon hielten bis zum Schlusse bzw. bis 
zum 15. April 1939 (16. April 1938) durch 1699 
(1256). Die Zahl der nach der Ausscheidung der 
«Spreu von dem Weizen» verbliebenen Teilnehmer 
belief sich in den einzelnen Zirkeln auf: 


1938139 1937138 

35 ee ei 1 Zirkel t Zirkel 
33 ee 5 \ > == 
32 a 5 1 » 1 > 
26 a 5 t » — 
24 eo 17 Wr» l » 
22 rer, in — 1 » 
21 u. il 1 > 1 » 
20  eezZinkeln 2 Zirkeln 
19 ee ee a 1 > en 1 Zirkel 
18 em D& 4 Zirkeln 
17 ee... IM S » 5 » 
16 ee 11 » 
15 nn a, » 5 » 
14 ee 19) » 11 > 
13 © 3 08 
iz en > 11 » 
11 ae ee Sein 9 » 8 > 
10 a 161 » 10 » 
9 & a « 4 « . = in 7 » 4 » 
Ss “ B 5 ° in 4 » 4 » 
Z er . & “ . . . in 2 » 4 » 
6 ee en I Zirkel 1 Zirkel 
5 in 2 Zirkeln Le) 
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Den Geschlechte nach waren: 
1938/39 1938139 1937135 1936137 


absolut in % in %o in %lo 

männlich Se 967 56,9 67,0 70,7 
weiblich a 1328 43,1 33,0 29,3 
1699 100.0 100,0 100,0 


Interessant und sehr erfreulich ist das ständige An- 
wachsen des Anteiles der weiblichen Zirkelteil- 
nehmer. Ob es sich nun vorwiegend um Verkäufe- 
rinnen oder Hausfrauen handelt, in beiden Fällen ist 
grössere Aufklärung von ganz besonderer Wich- 
tigkeit. 

Dem Alter nach gliedern sich die Zirkelteil- 
nehmer wie folgt: 


Kt ne De er 


A RE ee ee 
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1938139 1938139 1937138 1936/37 
absolut in Ya in &o in ®%o 
Ks 0 So et 30.0 25.8 29,7 
AN: 5 Sean 52.7 57.2 541 
überssli m nn x 2293 7 17.0 16.2 
1699 100,0 100.0 100.0 


Die Verschiebungen sind hier weniger in die Augen 
stechend. Die Zahlen des Winters 1938/39 decken 
sich mehr mit denen des Winters 1936/37, d.h. der 
ersten. als des Winters 1937/38, d.h. der zweiten 
Tätigkeitsperiode der Genossenschaitlichen Studien- 
zirkel in der deutschsprachigen Schweiz. 

Ueber die Stellunze der einzelnen 
ZirkelmitgliederzurGenossenschaft, 
aus deren Kreise die Zirkel entsprangen. wurden uns 
folgende Angaben gemacht: 


1938/39 1938/39 1937/38 1936137 
absolut in Yo in lo in ®%o 
Behördemitglieder u 303 17,8 21.2 21,8 


Angestellte PR jet: 766 45,1 41,2 46,6 
Mitglieder ohne besonde- 

ren Autrag - » . 524 30.8 30.8 28,1 
Angehörige von Mitgliedern 95 5,6 6,5 32 
Nichtmitglieder So a 11 0,7 0,3 0,0 


1699 100.0 100.0 100,0 


Die eingetretenen Verschiebungen sind hier nicht 
wesentlich. Wünschbar wäre natürlich ein etwas 
grösserer Anteil der Personen ohne besonderen Aui- 
trag von seiten der Genossenschait, der allerdings 
nicht durch eine Abnahme der augenblicklich er- 
reichten absoluten Zahlen für Behördemitglieder und 
Angestellte, sondern durch eine beträchtliche Steige- 
rung der übrigen Kategorien zu erzielen wäre. 

Da uns auch aus der iranzösisch- und der ita- 
lienischsprachigen Schweiz Angaben vorliegen, kön- 
nen wir zum Schluss noch einen kurzen Ueberblick 
über de gesamtschweizerische Bewegung 
geben. Es bestanden insgesamt: 


Vereine Zirkel Teilnehmer 
Deutschsprachige Schweiz . 55 121 1699 
Französischsprachige Schweiz 23 50 588 
Italienischsprachige Schweiz 1 2 _27 
Ganze Schweiz 1938/39 . . 79 173 2314 
» » 1937/38 . . 8 154 1917 
> » 1930087. 2 52 99 1342 
» > 1935/36 . . 19 26 491 
» > 1934/35 . . =) 8 147 


Es ist eine gewisse Verlangsamung im äusseren Fort- 
schritt festzustellen, die indessen ihren Hauptgrund 
im starken Auftreten der Maul-und-Klauen-Seuche 
namentlich in dem für den Beginn der Zirkeltätigkeit 
insbesondere in Betracht fallenden letzten Kalender- 
vierteljahr 1938 haben dürfte. 


Dem Gründungsjahre nach verteilten sich die 
173 im Winter 1938/39 tätigen Zirkel wie folgt: 


IEREISD TS ee 4 
KEBIED amd 12 
OSB te 47 
EIER Te 46 
IBERIED- 5 2 64 
173 h. 


«Der Mensch kann die Freiheit nicht ge- 
schenkt bekommen. Er kann sie nur selbst er- 
werben — oder verlieren.» 


Eugen Wyler 


in „Des Eidgenossen Tagebuch, 
Sinn und Sendung der Schweiz“. 


— 


GenossenschaftlicheBasargeschäfteinEngland, 


Die Ausbreitung der Einheitspreisgeschäfte in 
den Vorstädten, besonders deren zunelimende Abgabe 
von Nahrungsmitteln und Kolonialwaren, haben so- 
wohl den lokalen Konsumgenossenschafiten wie der 
Grosseinkaufsgesellschaft Anlass zu Sorge gegeben. 
Die gemeinsame Gefahr hat dalıer ein Schliessen der 
Reihen zwischen den Konsumvereinen und der 
C.W.S. zustandegebracht in der Frage der Anpas- 
sung des genossenschaftlichen Apparates an eine 
neue Form der Warenverteilung. 

Die Kaufpraxis, die für eventuell zu errichtende 
Genosseuschaftsbasars entwickelt wird, kann auf 
den Warenbezug für die Bewegung als Ganzes rück- 
wirken. Es ist auch denkbar, dass sich zwei parallel 
laufende Formen von Genossenschaftswirtschaft 
entwickeln werden, der ältere Typus des genossen- 
schaftlichen Einkaufs, der auf Rückvereütung, Qua- 
lität und Sparsamkeit aufgebaut ist, und der neue 
Typus, der auf der Bequemlichkeit der Käufer be- 
ruht und für die ärmste Schicht der Bevölkerung 
gedacht ist. 

Beim modernen Einkauf kommt es sehr oft nicht 
darauf an, was angeboten wird, sondern wie an- 
geboten wird. Ständig wird nach neuen Absatz- 
methoden gesucht. Heute verlangt das kaufende 
Publikum neben vorteilhaften Preisen auch Bequem- 
lichkeit und leichten Zugang zu den Waren. Das 
Einkaufen ist mehr als blosse Bedarfsbefriedigung; 
es ist verbunden mit Psychologie, Mode und Laune. 
Die Genossenschaftsbewegung muss sich — wie 
hiezu in der englischen Genossenschaftsschrift Co- 
operative Official ausgeführt wird — den wirtschaft- 
lichen und psychologischen Aenderungen in der Ein- 
stellung der Verbraucher anzupassen suchen. IL, 


Vorsorge für den Ernstfall. 


(Mitg.) Ueberlegen Sie einmal — fordert die 
englische Genossenschaftszeitschrift «The Producer» 
auf — was sicher eintritt, wenn Krieg ausbricht. 
Alle geeigneten Männer und Frauen werden einge- 
zogen werden. Die Nahrungsmittelversorgung wird 
rationiert, und Festpreise werden eingeführt wer- 
den. Die Erzeugung von Lebensmitteln wird kon- 
zentriert und die Zahl der Verteilungsstellen sowohl 
des Klein- wie des Grosshandels vermindert werden, 
ohne Rücksicht auf Kapitalaufwand oder Konvenienz 
der gegenwärtigen Besitzer. 

Jeder Filialleiter sollte deshalb erwägen, welclıe 
Wirkung auf sein Geschäft eine allgemeine Mobili- 
sation haben würde. Wie kann er die Vakanzen aus- 
füllen? Welche Massnahmen können getroffen 
werden, um die Geschäftsführung umzugestalten, 
oder um untere Angestellte in höhere Stellen zu ver- 
setzen? In einigen Abteilungen sollte man sich bei- 
zeiten an chemalige weibliche Angestellte, die in- 
folge Heirat ihre Stelle aufgaben, wenden. Es können 
auch Filialen geschlossen oder mit anderen zu- 
sammengelest werden. Vorsorgliche Organisation 
kann Unzuträglichkeiten vermindern und die Anpas- 
sung verhältnismässig erleichtern. 

Die Genossenschaftsbewegung ist noch immer 
so selır von den grossen Verlusten der Lagerwerte 
beeindruckt, die während des Preissturzes von 1920 
eintraten, dass vielfach die Verwaltungen Bedenken 
haben, auch nur angemessene Vorräte anzulegen. 
Bei den gegenwärtigen Preisen bestelit keinerlei 
Gefalir von Verlusten. Die Knappheit wird sogar die 
Preise herauftreiben, auch wenn die Preiskontrolle 
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eingeführt wird. Es ist daher eine gesunde Politik, 
nicht nur zu kaufen, was nicht verdirbt, sondern auch 
den Mitgliedern nahezulegen, von dem auf Vorrat 
zu kaufen, was besonders gesucht sein wird, falls 
das Schlimmste eintreten sollte. 

Wenn die Katastrophe schnell kommt, dann 
wird keine Zeit sein, Pläne vorzubereiten, aber 
während der jetzigen Atempause sollten diese Dinge 
in jeder Verwaltungs besondere Aufmerksamkeit 
finden. Man sollte vorsorgen, indem Duplikate 
angefertigt und sicher aufbewahrt werden vom 
Anteilkapital eines jeden Mitglieds, von den Dar- 
lehen, Hypotheken, Pfändern usw., sowie von 
sonstigen für die Genossenschaften lebenswichtigen 
Dokumenten. Benachbarte Genossenschafter sollten 
ihre Hilfsmittel vereint mobilisieren. Die Verwal- 
tungen sollten sich zusammentun zur Beratung und 
gegenseitigen Hilfe. Die Zukunft ist mit denen, die 
für den Notfall bereit sind, und — geschäftlich ge- 
schen — können wir uns nicht das Risiko leisten, 
nicht vorbereitet zu sein. 


Weiteres zur Feier des Interna- 
tionalen Genossenschaftstages. 


In Zürich. 


In Zürich ist der Internationale Genossen- 
schaftstag bereits zu einer ganz respektablen Be- 
deutung gelangt; nicht nur bei den Erwach- 
senen, eigentlich viel melır noch bei der Jugend, bei 
der er bereits zu einem Feste geworden ist, auf das 
sie sich weit voraus schon ircut. Die grossen Ge- 
nossenschaften, wie Lebensmittelverein Zürich, 
Allgemeine Baugenossenschaft Zürich, Familien- 
heimgenossenschaft, dann Baugenossenschaft Waid- 
berg, Röntgenhof, diejenige des eidgenössischen 
Personals und der Strassenbaliner u. a. m. haben 
sich wiederum cifrig bemüht, diesem Fest- und 
Propagandatax ein besonderes Gepräge zu geben. 
Wenn auch die Ausschmückung der \Wohnkolonien 
und des L. V. Z.-Kauflauses St. Annahof dieses Jalır 
im allgemeinen Landi-Fahnenschmuck etwas unter- 
gegangen ist, d. h. nicht wie früher zur Geltung ge- 
langte, so haben doch viele Zürcher und Gäste sicht- 
lich mit Freude von der z. T. sehr reichen Be- 
flaggung Notiz genommen und sich nach deren Be- 
deutung erkundigt. 

Für einen Genossenschafter hat es einen eigenen 
Reiz, am Internationalen Genossenschaftstag sich 
z. B. die geschmückten baugenossenschaftlichen 
Wohnkolonien, von denen Zürich ja eine wunder- 
bare Fülle aufweist, zu besichtigen und gar noch die 
Kinderfeiern, die Abendveranstaltungen mit Kolonic- 
konzerten und die nächtlichen Lampionsumzüge der 
Kinder anzusehen. Ein reiches Mass von ımeigen- 
nütziger Arbeit, von manchmal wochenlanger Vor- 
bereitung und eine noch grössere Fülle von Freude 
und Jubel bis zur Ausgelassenheit der Kinder sind da 
anzutrefien. Was da an genossenschaftlichem 
Pilichteifer, an NDienstfertigkeit oft zu sehen ist, 
ergibt einen der nachhaltigsten Eindrücke, die man 
vom Genossenschaftstag erhalten kann. Diese stille 
freudige Mitarbeit der Mitglieder ist aber auch 
etwas vom wertvollsten, was man sich für eine 
Genossenschaft wünschen kann. 

Der Lebensmittelverein hat die Ge- 
nossenschaftskinder zu Spiel und Tanz und zu einem 
saftigen «Läbes-Zabix» eingeladen. Rund 2000 der 
kleinen Gäste sind erschienen aui den geräumigen 


Spielwiesen im Sihlhölzli. Aber auch auf andern 
Spielplätzen, so z.B. auf der Waid im Kreise 10, im 
Tobelhof im Kreise 7, auf dem Entlisbergr im Kreise 2, 
ferner in manchen Spiel- und Wohnhöfen der gros- 
sen Wolmkolonien herrschte fröhlicher Spielbetrieb, 
der überall zuletzt mit guter Verpflegung — die 
gratis abgegeben wurde — abschloss. Ucberaus be- 
daucrlich ist es, dass die vielen Abendveranstaltun- 
scn am Samstag, wie Lampionsumzüge mit ihren 
Hunderten von roten Lichtern, Abendkonzerte von 
Musikern und Sängern, unter der ungünstigen Wit- 
terung schr gelitten haben, so dass sie manchenorts 
vorzeitig abgebrochen werden mussten. 


An verschiedenen Orten haben am Samstag und 
auch noch am Sonntag im Freien öffentliche Abend- 
feiern mit Vorträgen und Referaten stattgefunden. 
So hat im Kreis 5 im Kranze der genosscen- 
schaftlichen Wohnkolonien auf dem 
Röntgenplatz, bei festlicher Ausstattung des Platzes, 
Redaktor F. Hecb, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des Lebensmittelvereins Zürich, referiert; 
im Kreise 3 am Sonntag vor der schönen «Kolonie 
Zurlinden» der ABZ-Genossenschafter, K. Straub, 
Präsident des Schweiz. Verbandes für \Volmungs- 
wesen, und im Kreise 2 auf einer mit Fahnen gc- 
schmückten und mit Lampions fast zauberhaft be- 
leuchteten \Waldwiese Regierungsrat Jakob Kägi. 
Wohl über 1000 Personen haben an dieser Feier auf 
dem Entlisberg teilgenommen, den packenden Aus- 
führungen des Referenten gelauscht und die gesang- 
lichen, tänzerischen und turnerischen Vorführungen 
freudig mit starkem Beifall verdankt. Ganz beson- 
ders herausgehoben haben sich bei der abendlichen 
Lampionsbeleuchtung die Wolmkolonien der Kreise 3, 
4, 5 und z. T. auch solche der Kreise 6, 10 und 2. 
Ganze Strassenzüge waren da mit Tausenden von 
roten Lampions illuminiert, die auf Balkonen und an 
Fensterkreuzen angebracht waren, pro Fenster oft 
bis zu 3 Stück. Leider gibt es aber genossenschaft- 
liche Wohnkolonien, die auch am Genossenschaits- 
tax mit einer etwas unverständlichen Bescheiden- 
heit hervorstechen. Es ist daran zu ermessen, dass 
es nicht nur Mieter von Genossenschaftswohnungen, 
sondern offenbar auch noch Genossenschaftsleitungen 
gibt, die erst einen Teil der Genossenschaftssache 
erfasst haben. 


Neben der sich erireulich entwickelnden Konsum- 
eenossenschaft L.V.Z. und den prächtig gewach- 
senen Baugenossenschaften sind in Zürich in den 
letzten zwei Jahrzehnten auch eine ganze Anzalıl 
schr gut arbeitender Produktivgenossen- 
schaften entstanden. Sie haben eigentlich 
am Samstag frülı um S"2 Uhr mit einer gemeinsamen 
Feier im Dörfli der «Landi»v, im heimeligen Ge- 
meindesaal, den Reigen der verschiedenen Feiern 
eröffnet. Trotz strömenden Rerens haben sie sich 
eingefunden. Gegen 300 Mann stark sind sie auf- 
marschiert: Gipser, Maler, Spengler, Dachdecker. 
Installateure. Gärtner, Schlosser, Zimmerleute, 
Hafner und Plattenleger, Schreiner, Büroangestellte 
und Hilisarbeiter. Dieser Aufmarsch war ein be- 
redtes Zeichen dafür, dass in Zürich auch dieser 
Zweig, die gewerblichen Genossenschaften. ein sehr 
erfreuliches Wachstum aufweist. Und das trotz aller 
Anfechtungen und aller Hindernisse, mit denen sie 
ständig zu kämpfen haben — oder viclleicht auch 
gerade deswegen. Von Jahr zu Jahr erfreuen sich 
diese Genossenschaftstagversammlungen £rösseren 
Zuspruchs. Vor ca. vier Jahren war die erste noch 
von nur ca. 40 Mann besucht gewesen. Noch sind 
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nicht alle gekommen, aber das Interesse wächst 
zuschends. Wer weiss, ob niclt nächstes Jahr ein 
weit grösserer Saal wieder fast zu klein ist und 
einzelne wegen Platzmangels fortgehen müssen ? 

Es ist sicher erfreulich, dass diese Genossen- 
schaftsleitungen den Arbeitern den Tax mit Be- 
zahlung frei gaben und den Mitarbeitern den Eintritt 
in die «Landi» ermöglichten. Eine Genossenschait 
hat den Arbeitern sogar eine Dauerkarte gratis über- 
geben, andere lösten Abonnements für achtmaligen 
Eintritt, wieder andere haben den Leuten ausser der 
Lolinzahlung noch eine gut bemessene Tages- 
entschädigung ausgerichtet. Ausstellungen lassen 
sich mit etwas «Samen» im Sack viel besser ge- 
niessen und würdigen. Wenn berücksichtigt wird, 
dass diese Produktivgenossenschaften durchwegs 
schon Spitzenlöhne in ihrem Gewerbe zahlen. so ist 
die «Ausstattung» dieser Tagung noch ein besonders 
erireuliches Zeichen von Mitarbeiterwertung, Mit 
erösster Aufmerksamkeit ist die Versammlung einem 
Referate von Redaktor Fritz Heeb. Mitglied der 
Verwaltungskommission des L.V.Z., gefolgt. Sie 
hat ihm seine mit Beispielen belexten Ausführungen 
aus der Geschichte der Produktivgenossenschafts- 
bewertung, seine Darlegungen über organisatorische 
und kaufmännische Grundsätze und über die per- 
sönliche Einstellung des einzelnen zu seiner Arbeit 
in der Genossenschaft mit reichem Beifall verdankt. 
Es war eine in ihrer Schlichtheit recht schöne 
Feierstunde. 


In all den Ansprachen am Genossenschaftstag, 
in all den Aufrufen, Zeitunges- und Zeitschriften- 
artikeln. die von genossenschaitlicher Seite er- 
vanzen sind, ist in ihrer Mannigfaltigkeit der Leit- 
zedanke hervorgeireien: am Anfang und am 
EndederGenossenschafitssachesteht 
der Mensch. im Mittelpunkt alles kleinen und 
grossen Tuns steht der Gedanke der Mensch- 
lichkeit, steht die Idee des Füreinander. 


Weder Umsatz, Rückvergütung, Wohnungszahl 
noch das äussere Auftreten, die Ausstattung der 
Häuser und Wohnungen können die richtigen Mass- 
stäbe für den genossenschaftlichen Erfolg dar- 
stellen. Nur die Vereinigung der auf diesen Gebieten 
erzielien Spitzenleistungen mit den ideellen 
Forderungen des Genossenschafitsgedankens können 
die Richtlinien für echte Genossenschaftlichkeit und 
Grundlage für eine sachgemässe Beurteilung der ge- 
nossenschaftlichen Arbeit bilden. p. Ss. 


In Schaffhausen. 


(Korr.) Da in derStadt keinSaal auizutreiben ist, der Raunı 
bieten würde, um bei einer grossen Veranstaltung die Mit- 
glieder zu jassen, veranstaltete die A.K.S. einen Schau- 
fensterwetibewerb. 36 Verkauisstellen zu Stadt und 
Land beteiligien sich an demselben. Eine Unsumme von Arbeit 
wurde vom Verkauispersonal geleistet. Die im Laufe der 
leızten füni Jahre vorgenommene Renovation eines Teils der 
l.äden und Schaufenster schuf die Vorbedingung für ge- 
fällige Ausstellungen. Das Personal, deren Läden und Fenster 
erst im Lauie der nächsten Zeit verbessert oder umgebaut 
werden kann, war etwas im Hintertreiien. Doch zeigte sich 
vielerorts in der Beschränkung der Meister. 

Das Hauptaugenmerk wurde auf die Vertiefung des Ge- 
nossenschaitsgedankens und der Bekanntmachung der Co-op- 
Produkte gelegt. Neben andern Hilfsmitteln wurden jast durch- 
wegs die natürlichen Garten- und Feldblumen verwendet. Gute 
Genossenschafterinnen machten es sich in manchem Quartiere 
zur Ehre, ihrem eigenen Laden eine bunte Fülle prächtiger 
Blumen zur Verfügung zu stellen. 

Die Prämiierung eriolgte nach einem Schema, das sowohl 
Schauienster wie auch Aufbau und Darstellung im Laden- 
innern berücksichtigte und das in acht Positionen Noten gab. 
Das Preisgericht setzte sich aus Fräulein Eichhorn vom Ge- 


nossenschaitlichen Seminar. Fräulein Pfeiffer. Lehrerin der 
Verkäuferinnenschule Schaffhausen. sowie dem Geschäftsführer 
der A.K.S. zusammen. Die Resultate des Wettbewerbes wur- 
den als hocherfreulich bezeichnet. Durchwegs wurde mit Eifer, 
Fleiss und Sachkenntnis gearbeitet. Die fortwälrende Be- 
lehrung aller Art, Vorträge, Demionstrationen, Schreibkurse, 
Kurse im Genossenschaftlichen Seminar, Verkäuferinnenschule, 
das sCo-op Schaufenster» etc. haben recht schöne Früchte ge- 
zeivt Der erste Preis des zur Verfügung stehenden Kredites 
von Fr. 500.— wurde einem Schaufenster zugesprochen, wel- 
ches in überaus wirkungsvoller und gefälliger Weise Wesen 
und Wert der Rückvergütung darstellte. 

Am Nachmittag durchfuhr das Dutzend A.K. S.-Autos, 
plakatgeschmückt und mit Musikbegleitung, die Strassen der 
Stadt und der Gemeinde Neuhausen. Dieser Autoumzug 
kann in den nächsten Jahren noch ausgebaut werden, um 
dessen Wirkung zu erhöhen. 


In Basel. 


Ein weiterer Bericht über eine Basler Wohngenossenschalts- 
Feier, diesmal im Kleinbasel. 


Unter der Führung der Wohngenossenschaft Exlisce 
haben sich auch dieses Jahr die Wolngenossenschaften von 
Klein-Basel zusanmmmengeschlossen, um den Internationalen Ge- 
nossenschaftstag am 1. Juli iin Erlenpark gemeinsam zu feiern. 

Herr Zentralverwalter E. Zulauf, Präsident der Sektion 
Basel des Schweiz. Verbandes für Wolnungswesen, konnte 
eine anselnliche Festgemeinde begrüssen und den mitwirken- 
den Vereinen und den Organısator der Veranstaltung den Dank 
der Teilnehmer abstatten. 

In sehr verdankenswerter Weise hatte sich Herr A. Straub, 
Präsident des Schweiz. Verbandes für Wohnungswesen, aus 
Zürich, bereit erklärt, die Festrede zu halten. 

Herr Straub erzählte uns in Zürcher Dialekt von den An- 
jängen der Genossenschaitsbewegung. von schwerer, gemeil- 
samer Arbeit, von Erfolgen und Rückschlägen, von den Ge- 
fahren, die unserer Bewegung aus den gegenwärtigen Zeit- 
strömungen erwachsen und wie wir denselben begegnen sollen. 
Er betonte, dass wir unserem Ideal treu bleiben sollen, denn 
pur die Zusammenarbeit aller führe zum gcsteckten Ziel. Wir 
wollen als eine freie Gemeinschaft verschiedener Menschen in 
ireier und demokratischer Art ein allen erstrebenswertes Ziel 
erreichen. Dieses gemeinsame Arbeiten aui allen Gebieten hat 
zum gegenwärtigen Stand der Genossenschaftsbewegung ge- 
führt, ohne welche sich das heutige Wirtschaftsleben katın 
denken lässt. Heute gilt es nun, für die Erhaltung dieser freien 
und demokratischen Genossenschaften auch im privaten l.eben 
einzutreten; dann braucht uns für die Zukunft unserer Be- 
wegung und unseres Landes nicht bauge zu sein. 

Die interessanten, mit Humor gewürzten Ausführungen des 
Redners wurden ınit stürmischem Beiiall auigenommen. 

Das Kurzreferat wurde eingerahmt von den Darbietungen 
der Eglisee-Singers, die Vorträge ilıres Dirigenten, Herrn 
Kapellmeister K. Thoms, den Reigen des Turn- und Sport- 
vereins «Erlen», der erst kürzlich aus Mitgliedern unserer 
Wohngenossenschaften gegründet wurde, und der Kapelle «San 
Remo». 

Nach Abwicklung des Programms wurde eifrig getanzt und 
bei iröhlicheım Beisammensein bis lange nach Mitternacht diese 
genossenschaftliche Veranstaltung beschlossen. 

Es ist zu hoffen, dass die Beteiligung, die trotz der ungünu- 
stigen Witterung gross war, die Organisatoren veranlassen 
werde, den Internationalen Genossenschaitstag auch weiterhin 
in ähnlicher Weise zu feiern. B. 


| Kurze Nachrichten | 


Der Lebenskostenindex im Juni stellt sich auf 137,4 (Juni 
1914 = 100), gegenüber 136,7 im Vormonat (-+ 0,5 %0) und 136.9 
zu Ende Juni des Vorjahres (+ 0,4%). Seit September 1936 
(Frankenabwertung) ergibt sich eine Zunahme um 5,3 %0. 


Die Wohnbautätigkeit verzeichnet im Total von 28 Städten 
in den $2 Monaten Juni-Mai 1938/39 insgesanıt 7010 (Vorialır 
4832) neuerstellte und 8190 (7190) baubewilligte Wolnungen. 


Der Freindenverkehr im Winter 1933/39. In der Zeit vom 
1. Dezember 1938 bis 31. März 1939 wurden in den Gaststätten 
der Schweiz 726,000 Ankünfte und 4,312,000 Uebernachtungent 
gchucht, d.h. 18,000 Ankünfte oder 2,5% weniger und 62,000 
Logiernächte oder 1,4% mehr als im Vorjahr. 


Der schweizerische Aussenhandel im Juni. Die Einfulır 
belief sich auf 160,2 Mill. Fr. Die Ausfuhr erreichte einen 
Wertbetrag von 111,9 Mill. Fr. Gegenüber Juni 1938 bedeutet 
dies eine Importzunalime um 29,2 Mill. Fr. und eine Export- 
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vermehrung um 10,6 Mill. Fr. Gegenüber dem Vormonat er- 
yibt sich auf der Einfuhrseite eine Verminderung um 2,5 Mill. 
Franken. Die Ausfuhr figuriert mit einer Abschwächung im 
Betrage von 4,8 Mill. Fr. Der Passivsaldo beträgt im 
ersten Flalbjiahr dieses Jahres 1220 Mill, Fr. gegen 
162,9 Mill. Fr im gleichen Zeitraum des Voriahres. 


Zuckerpreise und Zuckerverbrauch ie Kopi der Bevölke- 
rung. Für die Länder mit den stärksten Verbrauchsziffern er- 
xweben sich folgende Verbrauchsmengen: Australien 53,2 kg. 
Grossbritannien 50,3 kg. Schweden 486 kg. die Vereinigten 
Staaten 46.4 kz, Kanada 45,6 kg, Kuba 40 kg. Norwegen 34,4 kg. 
Argentinien 33.2 kg, die Tschechoslowakei 27,5 kg, Holland 
29. kg. Deutschland 27,1 kg, Frankreich 24,8 kg. Die Zucker- 
preise haben natürlich einen sehr starken Einfluss auf die Ver- 
brauchshöle. 


Betriebsvergleiche nach der Enquete der Konsumvereine 
mit Spezialgeschäften. 


Dr. Arnold Schär, Basel. 


In der neuzeitlichen Betriebsführung, die man 
vielfach als «wissenschaftlich» bezeichnet, spielt der 
Zahlenvergleich der Vorgänge unter verschiedenen 
Betrieben die Hauptrolle. Voraussetzung ist eine be- 
stimmte geistige Haltung der verantwortlichen Be- 
triebsleiter. Sie müssen bereit sein, ihre Zahlen über 
Umsatz, Kosten, Lagerumschlag, Personalleistung, 
Wirtschaftlichkeit, Rentabilität usw. nicht als ihr 
persönliches Betriebsgeheimnis zu behüten, sondern 
sie zur Grundlage eines Erfahrungsaustausches 
unter ihresgleichen zu machen. 

Der Betriebsvergleich als der zahlen- 
mässig fundierte Erfahrungsaustausch Kann dann 
selır wohl die Voraussetzung für die Gestaltung des 
Betriebes bilden. Mancher Betriebsleiter kommt viel- 
fach auch erst auf diesem Weg zur Erfassung der 
Zahlen seines Betriebes, denn viele Angaben, wie sie 
sich aus der Buchhaltung, Kalkulation oder Statistik 
ergeben, sind nichtssagend, wenn sie nicht mit den 
Ergebnissen anderer oder ähnlicher Betriebe ver- 
glichen werden können. Es gehört wohl zu den 
besten Äusserungen der schweizerischen Konsum- 
genossenschaften, dass sie frühzeitig verstanden 
haben, die Betriebsvergleiche unter den konsum- 
genossenschaftlichen Spezialabteilungen balınbre- 
chend zu gestalten. 

Im November 1932 hat sich auf Initiative des 
damals neugewählten Präsidenten des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter, Herrn Hans Rudin, die 
«Arbeitsgemeinschaft der dem V.S.K. angeschlos- 
senen Konsumgenossenschaften mit Spezialgeschäf- 
ten» gebildet. Sofort wurde eine Enquete durchge- 
führt, die zeigen sollte, unter welchen Verhältnissen 
die Spezialgeschäfte der Konsumgenos- 
senschaften arbeiten und welche Ergebnisse sie 
erzielen. In den Jahren 1930/33 war dazu auch die 
Auseinandersetzung mit dem wirtschaftlichen Geg- 
ner besonders hart; dies verlangte um so dringender, 
dem alten Grundsatz nachzuleben, dass sich jedes 
Spezialgeschäft einer Konsumgenossenschaft selbst 
zu erhalten hat. Es ist auf die Dauer selbstverständ- 
lich keiner Spezialabteilung möglich, durch die 

berschüsse oder die grosszügige Kalkulation der 
Lebensmittelabteilungen getragen zu werden. Die 
verantwortlichen Leiter der Konsum- 
vereine betonenstets, dass die Spezial- 
geschäfte auf eigenen Füssen stehen 
müssen! 

Die Arbeitsgemeinschaft ist ihrer Arbeits- 
methode treu geblieben. Jede Enquete war die 


Grundlage einer Aussprache unter den für die Spe- 
zialbetriebe verantwortlichen Personen. Die Vor- 
steher der Spezialabteilungen des V.S.K. haben da- 
bei ein massgebendes Wort. Es ist zu beachten, dass 
die Arbeitsgemeinschaft jedoch nicht eine Einrich- 
tung des V.S.K. ist, sondern vollständig von der 
freiwilligen Mitarbeit der Verwalter getragen wird. 
Sie ist eine Organisation der Selbsthilfe 
innerhalb der Genossenschaftsbewegung. 

Ende März 1939 wurde die zehnte Enquete 
der Arbeitsgemeinschaft abgeschlossen. Es 
ist der richtige Anlass, die bisher geleistete Arbeit 
zusammenfassend zu würdigen. 

Es wurden bis jetzt folgende Enqueten durch- 
geführt: 


Nr. I: Preisabschreibungen, Lagerumschlag und Rentabilität 
der Spezialgescliäfte für 1932. 


Nr. 2: Verkaufsschulung. 

Nr. 3: Umsatz in Schuhwaren. 

Nr. 4: Räumungsausverkäufe. 

Nr. 5: Warenlager, Abschreibungen, Betriebsspesen, Über- 


schuss und Rückvergütung der Spezialgeschäfte für 
1933. 


Nr. 6: Lagerunischlag, Bilanzierung, Abschreibungen, Spesen 
und Umsatz pro Mitglied für 1934. 


: Warenlager, Umsatz, Verkaufskräite, Abschreibungen, 
Höhe der Rückvergütung, Betriebsspesen und Betriebs- 
ergebnisse für 1935. 


Nr. 8: Lagerumschlag, Bilanzierung, Preisabschreibungen, Um- 
satz pro Verkaufskrait, Betriebsspesen und Rückvergü- 
tung der Spezialgeschäfte für 1936. 


Nr. 9: Warenlager, Umsätze, Betriebsspesen, Bilanzierung, Be- 
triebsergebnisse der Spezialgeschäite für 1937. 


Nr.10: Umsätze, Bilanzierung, Lagerdauer, Betriebskosten und 
-ergebnisse für 1938, 


Die alljährlich durchgeführte. Enquete über die 
Betriebsergebnisse ist immer mehr zur eigentlichen 
Hauptaufgabe der Arbeitsgemeinschaft 
geworden. Diese Aufgabe soll im folgenden be- 
sprochen werden. 

Die einzelnen Enqueten wurden bis jetzt von 
Herrn Hans Rudin persönlich verarbeitet. Er hat 
diese Verarbeitung nicht immer nach der genau 
gleichen Methode vorgenommen und auch nicht im- 
ıner die gleichen Gesamtergebnisse und Zusammen- 
hänge in den Vordergrund gestellt, womit er offen- 
bar auch die verschiedenen Möglichkeiten der Aus- 
wertung aufzeigen wollte. 

Aus den vorliegenden Enqueten lassen sich fol- 
gende Angabeı entnehmen: 


Nr. 


Sı 


Tabelle Nr. 1 


Betriebsvergleich Textilwaren auf Jahresende. 


1932 1934 1935 1936 1937 1938 
Zahl der Vereine .... 22 29 29 32 31 31 
Gesamtumsatz in Fr. .. 7,437,000 9,093,200 9,205,000 9,337,900 8.622,700 9,651.700 
Preisabschreihungen in Fr. 424,700 382,500 187,400°° 268,000 267,300 258,600 
Preisabschreibungen in %o 


vom Umsatz... ... 6 42 3,8% 2,8 3,1 2,7 
Lagervorräfe in fr. .. . — - - — 6,488,700 5,719,800 
Lagerdauer in Tagen... = — — _ — 233 
Rückvergütung in Fr... . — > —_ _ _ 777,300 


* ohne ACY beider Basel 


Tabelle Nr.2 
Betriebsvergleich Schuliwaren aui Jahresende. 


1932 1934 1935 1936 1937 1938 
Zahl der Vereine .... 27 39 #0 #2 38 38 
Gesamtumsatz in Fr. .. 5,429,000 6,470,000 6.905,300 6,749,100 6,306,400 6,556,400 
Preisabschreibungenin Fr. 613,200 391,900 274,900" 221.600 81.983 214,800 
Preisabschreihungen in °o € 


vom Umsatz... . . - 11,3 [3 5,5 3,3 13 33 
Lagervorrälein fr. .. . _ —_ 2 a 4,289,500 5,336,800 
Lagerdauer in Tagen... . _ _ u ei Bi 288 
Rückvergütung in Fr... - _ _ a: Rn a 499.600 


* ohne ACY beider Basel 
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Tabelle Nr.3 or 
Betriebsvergleich Haushaltungsartikel auf Jahresende. 
1938 1935 1936 1937 1938 

Zahl der Vereine... ....»... u 15 21 23 23 
Gesamtumsatz in Fe. © 400... 3.987.200 3,320.900 3,377,500 3.331,000 3.508.000 
Preisabschreibungen in Fr... . .. 62,200 19,100° 25,100 10,000 18,300 
Preisabschreibungenin “o vom Umsatz 1,5 13° 07 0,3 0,5 
Lageroorräte in Fr... - ....... Eu _ _ 1,840.300 2,157,100 
Lagerdauer in Tagen . ......... _ wi _ _ 208 
Rücvergütung in Ft. ......... _ _ = _ 287.900 


* ohne ACY beider Basel 


Nach diesen Enqueten haben im Jahre 1938 die 
Konsumgenossenschaften mit Spezialgeschäften einen 
Umsatz von nahezu 20 Millionen Fran- 
ken erreicht. Die Vergleichbarkeit des Gesamt- 
ergebnisses ist dadurch beeinträchtigt, dass die Zahl 
der an den Enqueten beteiligten Vereine eine Ver- 
änderung erfahren hat. Die genossenschaftlichen 
Spezialgeschäfte weisen demnach eine ganz respek- 
table Umsatzziifer aui, wenn sie auch nicht an die 
Umsätze zgrösserer Warenhauskonzerne heran- 
reichen. 

Es ist zu berücksichtigen, dass viele Konsum- 
vereine, die keine Spezialgeschäite betreiben und 
deshalb in der Enquete nicht enthalten sind, in ihren 
Gemischtwarenläden Manuiakturwaren, Schuhe und 
Haushaltungsartikel führen. 


Unter den Spezialgeschäften stehen dem Um- 
satze nach die Manufakturwaren an erster Stelle und 
erst an zweiter Stelle die Schuhwaren. In allen En- 
queten wurde an der Gliederung nach den drei Spe- 
zialgeschäften iestgehalten. Dies bildet die wichtige 
Voraussetzung für eine rechnerische Erfassung. 
Freilich ist diese Erfassung in der Praxis nicht immer 
einfach durchzuführen, da besonders kleinere Kon- 
sumvereine die Rechnung ihrer Spezialgeschäfte 
nicht streng ausgeschieden haben. Schwierigkeiten 
bietet dann de Behandlung der Gemein- 
kosten und deren Aufteilung zwischen dem Lebens- 
mittelbetrieb und den Spezialgeschäften. Wie sollen 
die Gehälter, die Miete unterteilter Ladenlokale, der 
Anteil an den \Verbekosten usw. behandelt werden? 


Es ist nicht zuletzt den Enqueten zu verdanken, 
dass heute manche Konsumgenossenschaft eine 
eigene Betriebsrechnung ihrer Spezialgeschäfte er- 
stellt hat, wodurch sie nun auch über eine bessere 
Kalkulationsgrundlage verfügt. Mancher Misserfolg 
genossenschaftlicher Spezialgeschäfte kann darauf 
zurückgeführt werden, dass Erfahrung und Kalkula- 
tionssätze des Lebensmittelbetriebes unbesehen auf 
die Spezialgeschäfte übertragen wurden. Schwere 
Verluste waren die Folge. Heute kann imall- 
gemeinen diese «Kinderkrankheit» ge- 
nossenschaftlicher Spezialgeschäfte 
als überwunden betrachtet werden. 


Die praktische Bedeutung der Enqueten liegt 
nun weniger im Gesamtergebnis, wie es in den Ta- 
bellen I bis 3 zum Ausdruck gelangt, als vielmehr im 
Vergleich unter den einzelnen Betrieben. Die ab- 
weichenden Ergebnisse, sowie auch spezielle Ver- 
hältnisse können dann in der allgemeinen Aussprache 
der Arbeitsgemeinschaft oder durch direkte Füh- 
lungnahme unter den Vereinen behandelt werden. 
Vergleiche können, wie überall, auch hier nur mit 
Vorbehalt durchgeführt werden, da die ver- 
glichenen Betriebe nie vollständig gleichartig sind. 
Dies gilt weitgehend von Spezialgeschäften, die in 
ihrer Organisation und auch in bezug auf Umfang 
und Art des Sortimentes oit recht verschieden sein 


können. 


In folgenden drei Tabellen werden die Enqueten 
der Jahre 1935 und 1938 in bezug auf 


Bilanzierung des Warenlagers, 
Lagerumschlag und 
Betriebsspesen 


verglichen. Aus leicht verständlichen Gründen wur- 
den hier die Vereinsbezeichnungen weggelassen, 
Wer im Besitze der letzten Enquete ist, kann diese 
olıne weiteres nachtragen. 

Der erste Überblick über die Tabelle zeigt, dass 
die Ergebnisse ausserordentlich weit auscinander- 
gehen. Dies hängt damit zusammen, dass sich die 
Untersuchung auf ganz grosse, wie auch auf ganz 
kleine Betriebe in städtischen und ländlichen Ver- 
hältnissen erstreckt, ebenso auch, dass die Betriebe 
nicht immer nach den gleichen Gesichtspunkten ge- 
führt werden. Von einer betrieblichen Einheit kann 
somit auch unter den Spezialgeschäften der Konsum- 
genossenschaften nicht gesprochen werden! 


1. Die Bilanzierung des Warenlagers 1935 und 1938: 
Tabelle Nr. 4 


Vergleich der Enqueten in den Jahren 1935 und 1938, 


Bilanzierung des Warenlagers (Abschreibungen in Prozent 
vom Verkaufswert). 


Textilwaren Scuhwaren Haushaltarlikel 
1935 1938 1935 1938 1935 1938 
Hase Sega 40,5 40,2 39,5 40 46,3 55,6 
Re 55 69,5 55 65,5 715 94 
ie 32 32,5 23,5 26,5 —_ — 
Ger. 38 37,6 32,5 35,4 _ — 
Dee — 38 40 —_ — 
OR: 36,5 47,5 35 49,5 36,5 41,5 
ee — 32,5 32,8 — BE 
Bee 41 42,5 30 30 35 36 
fen. — _ 28 27 — = 
Dee al 46 50 50 41 46 
oma 57,5 70 55 70 — 70 
120 — — 35 35 — = 
ches 76,5 81,5 76,5 67 55,5 74,5 
Ar, - - 33,5 37 — —- 
De 50 60 50 60 50 60 
108.2. 2%: — —_ 50 45 — — 
A 31,5 32,5 315 30 3l 35 
Ich 36 8 31,5 32 31,5 32 31,5 32 
IN 20% — 30 —_ 30 _ 30 
Al, ars 47 49 46 48 > — 
Abo oe 39,5 42 32 32 39,5 42 
DER N, — 33 — 34,5 —_ : 
ZIE w 31 41 26,8 30 28,7 30 
ZI Rm. — u 40 375 - Z 
Er e 50 45 50,5 45 = — 
een 55 51 — 50 45 4) 
Er: 33,5 35 30 35 — — 
Bon Er 45 47,5 45 47,5 —— — 
2 WERT: 92,5 100 925 100 = er 
ho. 80 80 80 80 80 80 
Bl — 46 46 46 46 46 
Er ee 34,5 41,5 34,5 41,5 34,5 41,5 
33 nr 36,5 37,2 37,5 317,2 — 37.2 
Era are 59 62 59 62 60 62 
Ba. 55 48 55 48 55 48 
El 955 100 955 100 955 100 
EL & Bo 42 44,5 43 44,5 44 44,5 
BB.En. . 40 50 38,5 50 50 50 
Veränderung 18 Vereine niedriger 18 Vereine niedriger 12 Vereine niedriger 
gegenüber 1935 3 Vereine höher bilanziert 6 Vereine höher bilanzierl 2 Vereine höher 
tauf 1%. abger.) bilanziert 


Diese Zahlen geben an, um wieviel Prozent das 
Warenlager unter dem Verkaufswert (zu Detail- 
preisen) in der Bilanz des betreffenden Konsum- 
vereins aufgeführt wird. In der ganz besonderen Be- 
achtung, die der Frage der Bilanzierung geschenkt 
wird, gelangt der unmittelbare praktische Zweck der 
Enquete sichtbar zum Ausdruck. 1938 haben gegen- 
über 1935 bei: 


a 


| --- u 


e 


Textilwaren 18 Vereine niedriger, 3 Vereine 
höher bilanziert; 


Schuhwaren 18 Vereine niedriger, 6 Vereine 
höher bilanziert; 


Haushaltartikeln 12 Vereine niedriger, 2 Ver- 
eine höher bilanziert. 


Im allgemeinen werden heute die Warenbestände 
niedriger bilanziert als 1935, wodurch verschiedene 
Spezialgeschäfte ihre wirtschaftliche Stellung ver- 
bessert haben. Viele Betriebe haben ihr Lager nur 
mit der Hälfte des Verkaufswertes und noch weniger 
bilanziert, während andere knapp den Verkaufs- 
zuschlag in Abzug bringen. Einzelne führen vielleicht 
sogar ihre Waren einige Prozent über dem Ein- 
standspreis in der Bilanz auf. Wird auf diese Weise 
ein scheinbar günstigeres Betricbsergebnis erzielt, 
begeht ein Geschäftsführer nach unserem Obliga- 
tionenrecht eine strafbare Handlung. An den Aus- 
sprachen in der Arbeitsgemeinschaft konnte in den 
letzten Jahren regelmässig festgestellt werden, dass 
die Verhältnisse in bezug auf die Bilanzierung der 
Warenbestände in den genossenschaftlichen Spezial- 
geschäften allgemein eine ganz wesent- 
liche Verbesserung erfahren haben. 

Wie weit ein Warenlager kurant ist, ist durch 
die Zahlen über die Bilanzierung natürlich noch nicht 
bestimmt. Ein gut assortiertes, sauberes Lager mag 
durch die Bilanzierung mit 35 bis 40 Prozent Abzug 
vom Verkaufspreis richtig bewertet sein. Auf der 
andern Seite kann bei einer Bilanzierung mit 60 bis 
70 Prozent unter dem Verkaufswert der Abzug un- 
genügend sein, wenn das Lager überaltert und un- 
kurant geworden ist. Im einzelnen kann über diese 
Frage nur die Prüfung an Ort und Stelle eine rest- 
lose Abklärung bringen. Immerhin vermögen die hier 
aufgeführten Kennzahlen schon durch ihre Verände- 
rung und ihre Abweichung von den andern Betrieben 
wertvolle Fingerzeige zu geben. (Fortsetzung folgt.) 


Tüchtige Kaufleute. 


Angenehın überrascht sind Teppichkunden, die Trep- 
penläufer kaufen und nach ca. sechs bis acht Monaten unbe- 
stellt einen Teppichleger zugestellt erhalten, der ihnen den 
Läufer gratis auf der Treppe wieder neu verlegt, d.h. ca. 
10 cm nachzieht, damit eine andere Teppichpartie auf die 
Treppenkante zu liegen kommt. (Auf der Kante ist die Ab- 
nutzung bekanntlich am grössten.) Für das betreifende Tep- 
pichgeschäft ist diese Arbeit eine kleine Sache von ca. einer 
bis zwei Stunden (wenn am gleichen Ort), dem Kunden ist eine 
mühsame Arbeit abgenommen, die gerade aus diesem Grunde 
sehr oft vernachlässigt wird. Die Lebensdauer des Läufers wird 
bei einer solchen periodischen Verschiebung vervielfacht. Dieser 
Spezialdienst soll natürlich nur einmal gratis ausgeführt wer- 
den, denn so sieht der Kunde den grossen Wert ein und wird 
sicher in den nötigen Zeitabständen das Teppichgeschäft zur 
Ausführung dieser Arbeit benachrichtigen. Bemerkenswert ist 
noch, dass man den Kontakt mit dem Kunden nicht verliert. 

„Der Organisator“, 
Schweiz. Monatsschrift, Zürich. 


Aehnliche Kunden- und Mitgliederdienste lassen sich wohl 
noch für mıanche andere Artikel finden. Der Fortschritt gehört 
dem initintiven, erfinderischen Kaufmann. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Das Schweizerische Wirtschaftsarchiv im Jahre 1938. 


Im neuen Kollegienhaus der Basler Universität ist auch 
dass Schweizerische Wirtschaftsarchiv unter- 
gebracht worden, das jedoch erst im September dieses Jahres 
die neuen Räume beziehen wird. Der soeben im Druck er- 
schienene «29, Bericht des Schweizerischen Wirtschaftsarchivs 
in Basel für das Jahr 1938» enthält einen interessanten Über- 
blick über die bisherigen und zukünftigen Aufgaben dieses 


Bi 


Instituts, das 1910 als Abteilung des Staatsarchivs gegründet 
und 1921 als selbständige Anstalt unter der Leitung von 
Prof. Mangold konstituiert worden ist. In keiner Schweizer 
Universitätsstadt findet der Nationalökonom und somit wirt- 
schaftlich Interessierte so reichen und vielfältigen Stoit für 
wissenschaftliche Arbeiten wie ihn das Archiv bietet. 

Die Zahl der Benützer stieg auch im Berichtsiahre weiter 
an. (1938: 4303, 1937: 4211). 

Da die mannigfialtigen Aufgaben des Archivs nicht durch 
das ordentliche Personal bewältigt werden können. ist das 
Institut. z. B. für die notwendigen Erschliessungsarbeiten, auf 
die Heranziehung wissenschaftlicher Kräite angewiesen. Die 
Finanzierung dieser dringenden Arbeiten (wie die Erstellung 
des Zeitschriitenkatalogs usw.) wurde auch 1938 durch die 
Spenden einer grossen Zahl im Bericht namentlich auigeführ- 
ter Firmen und Privatpersonen ermöglicht. Für einfachere Ar- 
beiten konnten auf Grund von Notstandskrediten 6 stellenlose 
Kaufleute während je 2 Monaten beschäftigt werden. 


Bewegung des Auslandes 


Norwegen. Die Produktivunternehmen von 
N. K. L. (Nationaler Genossenschaftsverband). Die «Nord- 
kronen»-Seifenfabrik erhöhte ihre Produktion um 10,000 Kr. 
auf 1,351,900 Kr. im Jahre 1938. Den Konsumgenossenschaften 
wird eine Rückvergütung von 10 Prozent auf ihre Einkäufe 
ausgezahlt werden. Die «Nordkronen»-Mühle erhöhte ihre 
Produktion um 250,000 Kr. auf 11,347,000 Kr.; sie erzeugte 
13,6 Prozent der gesamten Mehlproduktion des Landes. Die 
Genossenschaften erhalten einen Bonus von I Prozent auf ihre 
Einkäufe. Die während eines Streiks in der Tabakwarenindu- 
strie im Jahre 1914 von der N.K.L. erworbene Tabakfabrik 
hat vor kurzem ihr 25. Geschäftsjahr abgeschlossen. Die Fa- 
brik ist seit 1914 beträchtlich erweitert und modernisiert wor- 
den und hat ihre Erzeugung vermehrt, Sie produziert auclı 
Zigaretten. 


Schweden. Kooperativa Förbundet'’s Ver- 
suche mit Sojabohnmen. Die genossenschaftliche Oel- 
rafiinerie in Karlshanın hat kürzlich Versuche mit dem Anbau 
von Sojabohnen in Schweden gemacht. Anlass zu diesem Ent- 
schluss xab die beträchtliche Einfuhr der Fabrik von Roh- 
stoffen, darunter Sojabohnen, im Betrag von jährlich 125,000 
Tonnen. Vergangenen Sommer machte K.F. Versuche in Norr- 
köping, Vadstena und Kristianstad auf ähnlichen Grundstücken 
und mit den gleichen Düngemitteln. Das Resultat der Probe- 
saaten ist, dass Sojabohnen in Schweden angebaut werden 
können. 

Importierte Sojabohnen sind bisher in Schweden nur für 
die Erzeugung von Sojaöl, Seite und in geringerem Masse 
von Speiseölen gebraucht worden, während das sogenannte 
Sojamehl eines der am meisten gebrauchten Kraftiutter für 
Milchkühe bildet. 


Bibliographie 


«Der Spatz», Juninummer, erzählt von einer originellen und 
rührenden Geburtstagsgratulation, über die sich die Jugend 
besonders freuen wird. Von all den vielen Geschichten sei noch 
ein Hochwasserdrama aus dem Tösstal erwähnt, betitelt: «Der 
junge Held», von J. C. Heer. Für die fleissigen Bastler gibt's 
diesmal eine kleine Ueberraschung durch die Anleitung zur 
Selbstherstellung eines zoologischen Gartens aus Papier. 


Eingelaufene Schriften. 


(Die folgenden Schriften sind leihweise von der Bibliothek 
des V.S.K. erhältlich.) 


ibscher, Otto: Im deutschen Genossenschaitsverband von 1893 
bis 1938. 320 S. 

Institut für Genossenschaftswesen, Frankfurt a.M. Bericht 
1937. 

Internationaler Genossenschaftsbund: Internationale Genossen- 
schaftsbewegung, Band III. 1930—1936. London, 1938. 336 S. 

-— Bericht über die Verhandlungen des fünfzehnten Kongresses 
des Internationalen Genossenschaftsbundes in Paris vom 
6. bis 9. September 1937. 426 S, 


Jaeggi, Dr. Bernhard: Ratschläge für die schweizerische Ge- 
nossenschaftsbewegung. Basel, 1938. 16 S. 


Köhler, Erich: Einzelhandel im Mi  Stuttrart/Berli 
1938. 244 S. Aittelalter. Stuttgart/Berlin, 
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Konsumgenossenschaft Baar-Chanı: Kurzer Rückblick aui die 
Tätigkeit und Entwicklung der Konsimgenossenschaft an- 
lässlich ihres jährigen Bestehens 1898-1938. 16 S. 

L’Union de revision des cooperatives ukrainiennes: Rapport 
du Conseil au NVe Congres de l’Alliance cooperative inter- 
nationale, Paris. Lwow. 128, 


Mangold. F.: Die Filialinternehmungen und die Ausgleichsteuer. 
Basel, 1938, 32 5. 


Zentralverwaltung 


Filmvorführungen. 


Die Verwaltungskommission beabsichtigt auch 
im kommenden Winter die beliebten Filmvorfüh- 
rungen des V.S.K. weiter führen zu lassen. 

Als neuen Film besitzen wir nun «Besser leben», 
ein Dokumentarfilm, der die Bedeutung des genos- 
senschaftlichen Gedankens für das Volk und seine 
mannigfaltige Auswirkung darstellt und überdies 
wertvolle Ideen vermittelt über den im V.S.K. voll- 
zogenen genossenschaftlichen Zusammenschluss. Der 
von H. Duvanel, dem Ersteller des früheren Gross- 
films «Wir bauen auf», gedrehte Film ist wiederum 
vorzüglich gelungen und bildet für den Zuschauer 
den Ausdruck schweizerischer Arbeit und eidgenös- 
sischer Gesinnung. 

Im weitern halten wir zur Verfügung der Ver- 
eine den Film «Gut zu Fuss», der vom Schweizeri- 
schen Schuhgewerbe in Verbindung mit dem Eidg. 
Gesundheitsamt hergestellt wurde und in sehr an- 
schaulicher Weise auiklärend wirkt für die Notwen- 
dirkeit, gutes Schuhwerk zu kaufen. Anschliessend 
an diesen Film wird noch ein weiterer Film vorge- 
führt «Nicht alles über den gleichen Leisten ge- 
schlagen», worin gezeigt wird, wie in der Schuh- 
Coop durch Herstellung von formschönem und qua- 
litativ einwandfreiem Schuhwerk danach getrachtet 
wird, dem Gedanken, der im vorgenannten Film 
zum Ausdruck gelangt, gerecht zu werden. 

Wir bitien die Vereine der deutschsprechenden 
Schweiz, die im Verlaufe der nächsten Monate Film- 
vorlührungen wünschen, dies möglichst frühzeitig 


bekannt zu geben, damit die entsprechenden Film- | 


tournees eingeteilt werden. können. „Anmeldungen 
sind zu richten an die Zentralverwaltung des V.S.K., 
Abteilung Filmwesen. 


Verwaltungskommission 


1. An die Verbandsvereine, die seinerzeit von 
einem Herrn W. Nussberger, Thalwil-Zürich, einen 
Fragebogen erhalten haben, wodurch im besondern 
der Verkauf an Nichtmitglieder der Genossenschaf- 
ten festgestellt werden wollte, machen wir die Mit- 
teilung, dass Herr W. Nussberger, Angestellter des 
Aktien-Konsumvereins Zürich (Konkurrenz vom 
Lebensmittelverein), erklärt, dass seine Umfrage 
nicht zum Zwecke einer öffentlichen Arbeit gemacht 
worden sei. Angesichts der vorliegenden Verhält- 
nisse glauben wir, dass unsere Vereine von einer 
Beantwortung des Fragebogens absehen können. 


2, Das Protokoll der ausserordentlichen Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. vom 30. April 1939 
in Olten ist in deutscher Sprache erschienen 
und den deutschsprechenden Verbandsvereinen in je 
einem Exemplar zugestellt worden. 


Das französische Protokoll ist in Arbeit und 
wird später zum Versand gelangen. 


3. Infolge Ablebeus von Herrn Ernst Rocken- 
bach. Chef der Zentralbuchhaltung des V.S.K., hat 
die Verwaltuneskommission beschlossen, zu dessen 
Nachfolrer Herrn Peter Seiler, seit 1932 im Dienste 
des V.S.K., zu ernennen. Herr Seiler tritt seine 
Funktionen am 1. August 1939 an. 

Im weitern wurde Herr Karl Krummenacker 
iunior, der in der Buchhaltung beschäftigt ist, zum 
Adiunkten der Zentralbuchhaltung befördert. 


4. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 
Fr. 100.— von Konsumverein Uster, 
» 20.— von Ungenannt. 


Diese Zuwendungen werden anmit bestens ver- 
dankt. 


Genossenschaftsfilme an der Landesausstellung. 


Vorführzeiten des S.G.G.- Filmes «Schweiz. Genossenschaft 
für Gemüsebau» und des A.C.V.- Filmes «Nachts, wenn alles 
schläft» g Kino Haus der Tierzucht (Riesbach zwischen Halle 
79 und 80): 


5.6.6. ACY-Film 

IlELRe En NEN ee ER 17.00 17.25 

DeRmaaSunnearnn 1880 16.25 

oe, IK ER kl) 16.55 

Sense, a N ak 17.25 
u. 16.50 

Sonntag, 2, I are 15.55 


Vorführzeiten der V.S.K.- Filme «Besser leben» und «Höchst- 
leistung» und des A.C.V.-Filmes «Was isst eine Stadt» im 
Zentralkino (Abteilung «Heimat und Volk»): 


„Besser leben „Höchstleistung“ ACY-Film 
Montag, 17. Juli . . » » . . 17.00 15.20 21.20 
Dienstag, IS. Juli . . . . 17.20 14.30 16.30 
u. 20.05 
Mittwoch, 19. Juli . . .. 1435 15.55 
Donnerstag, 20. Juli . . . 16.00 17.40 
Breitaswale juli 00.170 14.30 16.35 
SO ISUTEE2 2 200 15.40 
Sormang, a a ee 14.30 
Arbeitsmarkt | 


Angebot. 


( yanz zuverlässiger, verheirateter Mann sucht Stelle als Mit- 
' fahrer oder in Magazin. Offerten erbeten unter Chilfre 
F. T. 73 an den V.S.K., Basel 2. 


Jersss; branchekundiges, kautionsfähiges Ehepaar wünscht 
möglichst bald grössere Konsumiiliale zu übernehmen. 
Ofierten mit näheren Angaben sind zu richten unter Chiffre 
U. H. 74 an den V.S.K., Basel 2. 


"Tüchtiger Bäcker und Konditor, 33jährig, verheiratet, solid 
und zuverlässig, schon mehrere Jahre in derselben Stelle 
selbständig tätig, sucht Placierung in Konsum, evtl. als erste 
Krait. Würde auch Depot übernehmen. Prima Referenzen zu 
ninsien: Offerten unter Chiffre A. H. 75 an den V.S.K. 
asel 2. 


T ochter, 25 Jahre alt, sucht Stelle als Verkäuferin neben 
1 Filialleiterin. Besitzt gute Zeugnisse (Lebensmittel, Mer- 
cerie-Bonneterie und andere Branchen). Offerten erbeten 
unter Chiffre St.G. 77 an den V.S.K., Basel 2. 


unger Mann, der seine kaufmännische Lehre in mittlerem 

Genossenschaftsbetrieb absolviert hat, sucht Stelle auf 
Büro oder in Magazin. Suchender ist ein sehr guter Rechner; 
seine Kenntnisse in Buchhaltung sind vorzüglich. Ferner be- 
sitzt er gute Kenntnisse im Maschinenschreiben und in Steno- 
graphie. Interessenten belieben Anfragen und Offerten mit 
Lohnangabe an die Verwaltung der Konsumgenossenschalt 
Bubikon-Dürnten, in Dürnten zu richten, wo jede gewünschte 
Auskunft sehr gerne erteilt wird. 


